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LI� B E(d) L �Sh R(I N) 

Ja,während ich schon üstereier 
suchen gehe oist Du 6erade noch 
mitten in der dritten Schulaui'ga­
oenwelle drin.Aber la.j Dich auf 
keinen .J:falleinschüchtern! Immer 
daran denKen: in 14 11'c1gen sind üs­
terf e rien! 1 Da� aoer die Lehrer 
auch gar keine binteilung haoen� 
I:nmer alles auf einmal. .l:mtschul­
dige deshalb oitte aüch wieaer 
die vielen 1ippfehler die in �ei­
ner Zeltun� zu bewundern sind. 
Aber ich habe seloer gesehen,w�t 

sie zwischen Mathematik-und Französichschulaur�abe entstanden ist. 
Bine Ansage im Schulrund1'unk des R6 fand neulich oei den Schülern 

e:;anz oesonders Anklang:Ls wird in Zukunft doch wmer 1Viädchen a:n Rg 
geben. Vorläufig zwar nur bei b_esonderen Verwandsehaftsverhäl tnissen­
aber das gibt sich sicher auch nJch!-Sonst ver�isse ich in letzter 
Zeit schreckL.ch einen der markantesten Gestalten unserer Schule,Wie 
einem doch mit der Zeit so ein Gepolter ans Herz wachsen kann!Aber, 
gottseidamk,er ist wieder auf dem Weg au.fwärts!Und ich will noch 
wei.terhin alles Gute und recht schnelles Gesu.ndwerden wünschen. 

J::!;uch möchte iyh recht viel .b.:rfolg llei den Sclrnlaufe;aben @d recht 
erholsame üsterlerien wünschen 
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sagte Ma.x. Frisch 1948, anla.1üich der Uraufi"ührur�6 seines Bühnen-

stückes "Die chinesische 1.�auer". Welche .frophe tie! 

·,1ie in einigL:n anderen S t::id. ten .Jeu tschlands � 2 teh t je t,zt auch

auf dem Hauptmarkt Nürnber6S ein Aobild der Schandmauer von .i3c:r­

�in. Unsere Stadtväter haben sich dalür entschlossen,um allen 

Bürgern,die dort voroeigehen,ins Ged�chtuis zu pr��e�:Verge�t 

nicht,eine Mauer�mitten durch die ehe�alige deutsche Haupt­

stad;;�erlin,teilt Deutschland!Daran soll diese Mauer jeden er­

innern und die allgemeine Gleichgültigkeit,"wir können doch 

nichts daran ändern!",soweit wie m.ö6lich aus den Herzen v1.;r­

bannen. Denken wir doch daran, von wievielen von w1a die wichs­

ten noch drüben,jenseits der Mauer,wohnen und jetzt wie 1•ür 

immer von uns getrennt erscheinen.Wollen v.ir das einfach so 

6leichgül tig, ohne ;viderrede, hinnehmen? So nach dem Motto: uns 

geht �a ja gut,was interessieren uns da noch die Mitmenschen, 

die noch heute 1ot leiden,an Körper und vor allem auch an Seele! 
.t!,s darf uns nicht gleichgültig sein! -rake-





AU5 .ALLER WELT ••••••
FROHGELAUNT:.: MÄDC,t:J:N - SCHMUCKE UNIFORMEN 

Daß die "public-relation-Arbeit" ae'r Bundes­
wehr nicht nur den Jungen als zukünftigen 'lill:!r­
dienstpflichtigen einen positiven Eindruck vom 
Wesen und Wirken unseres Verteidigungsappara­
tes verschaffen will,sondern auch den Mädahen 
einen möglichst guten Rindruck geben möchte , 
erfuhren die Schülerinnen der Oberrealschule 
Aschaffenburg: Sie erhielten eine Einladung, 
die Fähnriche der Infanterieschule Hammelburg 
zu besuchen. 

" Frohgelaunt trafen wir ein", hie:3 es in 
dem Artikel ihrer Schülerzeitung. � Wir 'illr ­
den zu den Panzern geführt und dur.ften auf 
und in ihnen herumklettern,mit Funkgeräten 
funken,ja sogar unsere Schießkünste an Klein­
kalibergew-ehren ausprobieren.Anschlie3end 
führte man uns ins Offizierkasino,wo wir ms 
bald mit den jungen Fähnrichen in ihren stol­
zen Uniformen glänzend verstanden.Letzte Be­
denken,die von unserer Seite über das Thema
Aufrjstung und dergleichen vorgebracht wur­
den, konnten die Fähnriche mit stichhaltigen 
Argumenten zerstreuen ..•.••• 

(Hier hört der Bericht auf,was noch geschah, 

6 

wird verschwiegen! ) 
(jpi/534) 

Srti:CHUHR IN DER SCHULE, 

Da3 am Eingang einer Fabrik eine automatische 
Stechuhr steht,in die der Arbeiter am Morgen 
und am Abend seine Karte stecken muß,ist für 
uns nichts Neues .Seit einigen Tagen aber steht 
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auch in einer bayrischen Schule solch ein 
Apparat 
Jeder Schüler besitzt eine eigene Karte,d:!e 
seinen Namen trägt und die er immer,�enn er 
das Schulgebäude betritt oder verläßt,in die 
Uhr hineinstecken muß. Aber wehe ihm ,wenn 
er die Schule zu einem Zeitpunkt verlassen 
will, die für den Ausgang nicht freigegeben 
ist: Sofort wird die genaue Zeitangabe in 
roter und nicht wie sonst in schwarzer Far­
be aufgedruckt. Demnächst soll der Gebrauch 
der Kontrolluhr auch auf alle übrigen Schu­
len ausgedehnt werden.Ganz genau wird dann 
feststehen, wie pünktlich oder unpünktlich 
die einzelnen um acht Uhr morgens die Schu-
le betreten haben.--- Dem außenstehenden Be-­
obachter scheint jedoch der Sinn der ganzen 
Anlage nicht völlig klar. Eine Aufsichtsper­
son einzusparen,das kann nicht ihr Zweck smn; 
denn den ganzen Tag über steht eine an dieser 
Uhr und pa3t auf, daß auch alle Schüler ihre 
Karte schön brav hineinstecken • 

Schr�iber BeH meint dazu: 
Diese 'J:inrichtung muß hintergan!sen werden! 1 
1. Die Aufsichtsperson -rrird bestochen( bei­

spielsweise mit Ziga�renl )
2.Gebt Eure '{arten einem schüler,der für ei­

ne bestimmte Zeit einen Hilfsdienst ver­
sieht und Eure Karte rechtzeitig einschiebt.

3.Au9erdem ist diese Einrichtung auch von
Nutzen: Hält ein Lehrer seinen Unterricht
über die normale Zeit,so kann man sich mit
Hilfe eines unt�üglichen Be-rreises beim Di­
rektorat beschweren!!

( jpi/546) 



BAYERISCHE KINDER MÜSSBN AM MEISTEN 

LERNEN! 

Etwa jeder dritte Tag des kommenden Jahres 
wird schulfrei sein: Zu den jeweils 85 bis 94 
echten Ferientagen kommen unterschiedlich 34 
34 bis 43 Feiertage. Die Kinder brauchen al­
so 123 bis 134 Tage nicht in die Schule zu 
gehen. Dies ist eine einfache Rechnung, die 
sich aus den Ferienterminen der Ständigen 
Konferenz der Kultusminister für das Jahr 62 
ergibt.-

Am großzügigsten zeigtsich das Land Rhein­
land-Pfalz gegenüber seinen Schülern: Dort 
haben die Schüler 134 Tage schulfrei und er­
reichen damit den möglichen Ferienrekord. Am 
meisten lernen müssen dagegen die bayerie:::hen 
Schüler, weil sie nur 89 Ferientage plus 34 
Sonntage - ·zusammen also 1 23 freie Tage - ha­
ben. 

(jpi 560) 

SPION IM LEHRERZIMMER 

Den geheimen Wunsch jedes Schülers,die Leh­
rerkonferenz belauschen zu können, hatten 
sich die exklusiven Schule von Gronton/Massa­
chussete selbst erfüllt. Mit Sorgfalt und Ge­
schick hatten sie in der Schule einen Geheim­
dienst ins Leben gerufen,der bis ins Zimmer 
des Direktors reichte. Dort war ein Mikrophon 
verborgen und über eine Leitung an ein im 
Schlafraum stehendes Tonbandgerät angeschlos­
sen; welche Geheimnisse die Jungen erfuhren, 
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wurde nicht bekannt. Als sie allerdings über 
Angelegenheiten sprachen, von denen sie über­
haupt nichts wissen konnten, wurden die Leh­
rer zu Detektiven. Die drei Schulspione,Söh­
ne prominenter Familien, wurden an drei ver­
schiedene Schulen versetzt. 

jpi 561 )

ERSTE DEUTSCHE SCHULE IN DEN USA 

Ende September hat Botschafter Grewe in Was­
hington die erste deutsche Schule in den USA 
eingeweiht. Ihre Gründung geht auf die Ini -
tiative von Angehörigen der deutschen Bot­
schaft zurück. Die Schule ist ein privates 
Unternehmen, wenn sie auch eine finanzielle 
Unterstützung vom Auswärtigen Amt in Bonn 
erhält. Zunächst sind ein Kindergarten und 
vier Grundschulklassen eingerichtet .worden. 
Dreizehn Kinder besuchen den Kindergarten, 
ganze 21 die Schule. Das Lehrerkollegium be­
steht aus dem Schulleiter, einer Kindergärt­
nerin und einer Lehrerin. 

jpi 570 ) 

kurz /,erlchtet 
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lu ar,i •ors������l��' dor, cen Jch"1er =d 
i•'reundt:; <les Hea.lg_y:I1C1>siums die Wiederä.ui1 ühruu5 des Ritterschauer­

drc:rnas "Blut und l..iebe" von ii1ä.rtin .uuserke erleoen. Wie schon oeira 
ersten .viel -¾;rn Jahre '19?9 wurden ä.uch dieses Jcih.r wü,der ä.lle L-u­
Sl:hc.uer au1·' s an,:!;e1,eh;ns te zum .Lachen 0,e orä.Ch t. � .l'ischL roh.lieh wurde 
,üe alte Ritterszeit liUS' s Korn g_enoJlJJen, aut:r auch nicht :n.1 L .:iei t;;n 
hieoe11 c1u1 unsere iei t c;es.9ar·t. Gu1a.:. Jem ii tel 5c10 t:s vic:l Lieoe und 

riuch :nehr 'l'ote . .c.:, wurde t!;e,aordet,die verschiedenster; Gir'te und Lie­

uestr,inke stitteten die lustie5st1..11 �c:rv.irrun6en und nur einer .Ka.u 

un5eschorer; davon. 1\urzu'.n, die zwei Stunden lau6e Posse war :ai L vie­
len zcindt:nden .r'ointen und lustii:;en lün14llt:cn versehem. Durch die ö.U§ 
gezeichnete Leistllll� aller- Mitwirkenden gewann dä.s Stick noch we­
sentlich an Bedeutung. üie Lei tuni,; der Au1'1'ührur1� la;,; wieder in den 



jetzt schon oewahrten Winden von f:it,rrn .1:·roLKu6ler·. a!.S ist i.n auch aiese;,;­

:nal wieder gelungen ein.i.ge Schüler zu e.i.ner sehr 6uten .i..eistun4 zu .1. cihren 

,vlb.n konnte an ihrem Spiel :nerlcen, wie sehr sie oe.i. d-ar Sact.e whl·en und wie 

t:S :i!or aile:n auch ihnen st:l os t Spa1:, :nuch te, cturch ihce .l:i.uns t di1;: Zuschö.uer 

zu er1·reuen.Jie :nusikalische .ueitun� hatte Herr rrotc:s<2or .dister,Jer .nit 

einem kleinen''urchester" für akustische Ur;terrnalun6 so.r•6t,e. 

ln der Rolle des oarbei1:J.gen ai tters sahen wir D. 'frott:nannbb, der haar­

genau in ·dieses .f< c1ch paßte, sowohl wc1.s die stimmlichen c1.ls auch was die 

schauspielerischen Vorraussetzungen anbela.r,6t. Durch diese aui;,,sezeichnete 

LeistJ.Dg mc1.chte er uns die �ntgleisung des "Jederm!illn"schnell w_ieder ver­

gessen. In gewohnt guter Form wui�te Hempelrnann als"Ju6ena.l.i.cher liieuha.oer 

nicht nur das Herz '.i'usneldens, sondern auch die Jer Zuschauer zu erooern, 

wahrend ula.1 r gesch.i.ckt l"Ur dt::n Umlaul" von Gii"c. l.Uid .l.Jiellt:sLr3.!J.Kb.r. su.r·(!,tt: 

fiel tusneld a lächelnd in uh:lb.ChL. Sc;hr gu.L 0c.1. ... el äc<Ch J1:1s Scureil>brlt..i.n 

(Knauer a.G. )der seine Leistung von 13jj noch vervollko=ien i.onnte.als 

heuling sahen wir Mogge�a in üoerzeugender ior:n als Hausi, 3U. -raKe-



Sechs Jahre später,am 25.Juli 1909,gelang dem 
Franzosen Louis Bleriot ein Flug über den Ka­
nal von Les Baraques bei Calais nach Dover.Er 
gewann damit den von der "Daily Mail"ausgesetz­
ten Preis in Höhe von 1000 Pfund.Für diesen 

�. ' t
L„o ·''" "' :.,, �·"" �,-.' _:. ' 

< ' 

.. . r 
' , ·'"""·:?�t•·_-:--: 

Flug Uber 41 Jan benötigte er 27 min.Eine groß­
artige fliegerische Leistung,wenn man bedenkt, 
mit welchen Apparaten man damals durch die Luft 
kreuste und,daB sein Flugapparat mit einem 
3 zyl.Motor gerade 300kg wog.Nur ein paar Wo­
chen später gewann der deutsche Hans Grade in 
Berlin den von dem Industriellen Karl Lanz aus­
gesetzten Preis über 40.000 Goldmark.Es galt, 
auf einer Strecke von etwa 2500m zwei Wende­
marken in Form einer 8 zu umfliegen.Er benötig­
te für diese Strecke 4m1n,4sek. So jagte eine 

.Leistung die andere.Im Jahre 1910 gelang es 

..-o 

Louis Paulhan,wieder.um einem Franzosen,den er­
sten Ohnehaltflug über 100km anläßlich eines 
Wettfluges von London nach Manchester durchzu­
führen.Er flog in der Nacht und bewältigte ei­
ne Strecke von 178km. 
Dann kam der erste Weltkrieg.Nachdem er 1918 
für Deutschland verloren war,war die Entwick­
lung der Luftfä.hrt in Deutschland durch die 
Bestimmungen des Versaillers Friedensvertrai:;es 
sehr gehemmt,kam aber einige Jahre später für 
den '✓erkehr wieder in normale Bahnen.Das be­
deutendste Ereignis für die Luftfahrt im er­
sten \'Teltkrieg war die Konstruktion des ersten 
Janzmetallflv,szeuges von Hugo Junkers,nämlich 
die Junkers F 13,Dieses Flugzeug beeinflusste 
den weiteren Bau von Verkehrsflugzeugen auf 
der ganzen Welt. 
lTach dem ersten Weltkrieg wurden auch die er­
sten Fernflüge gewagt.1919 flog ein amerika­
nisches Flugboot unter Captain Read in Etappen 
Jber den Atlantik.Einige Jahre später waren es 
die Engländer Alcok und Brown,die mit einem 
alten Vickers-Bomber im Nonstopflug von Neu­
fundland nach Irland flogen.1920 startete der 
Italiener Ferrain von Rom nach Tokio • 

, 1Jer-� .. AS0-Jaj4e1Da1 tHI' D-I &WI dem 
�ahr• 1,17.



Auch immer größere Höhen wurden erobert.Er­
zieAlte 1909 ein mit einem 50PS Motor ausge­
stattetes Flugzeug noch den absoluten Höhen­
weltrekord von 453 m, so erreichte bereits 4 
Jahre später eine BOPS-Maschine eine Höhe von
6 120m.Im Jahre 1920 stieß der J\.merikaner 
Schroeder über Dayton in Ohid zum ersten i1tal 
in die Stratosphäre auf rund 10000m vor. 

1924 gelang drei jungen Ameri­
kanern,Smith,Wade und Nelson,trotz massiver 
,::arnungen der Experten,mit drei T.loppeldeckern 
der erste Flug um die 'Velt .1926 flog 3yrd über
den }!ordpol. A:n 21. l,'.ai 1927 ging das heroische 
Zeitalter der Luftfahrt mit der gewaltigen 
Leistung eines tollkühnen Alleingärl,!;ers zu 
Ende.Am Abend dieses Tages landete der ,�meri­
kuncr Charles Lindberg auf dem Flu,,;platz 
Le Bourget bei Faris ,nachdem er in einem :\'on­
stopflu,g von New York nach Paris in 33 Std. 
und 30 min. den Atlantik auf seiner "Sprit of 
St. Louis" überquert hatte.Ein Jahr darauf,am 
12.April 1928,flogen der deutsche Fliegerhaupt­
mann Köhl,der irische Fliegermajor Fitzmaurice 
und der Freiherr von Hünefeld unter großer An­
teilnahme der Bevölkerung mit einer Junkers 
"'.V 33 Bremen" von Irland nach Amerika. 

Von Ost nach West Ube
t

cten
Atlantik flogen in 36 Std
Hünefeld,Fitzmaurice d 
Köhl(rechts) 

Damals bewährten sich auch Dorniers Flugboote 
in der ganzen ·.'ielt.1930 flog 1.'iolfgang von Gro­
nau auf dem Flusboot "Dornier ':i'al" nach New York.
1928 schon wurden mit dem Dornier Super.,al 12 
·,7el trekorde geflogen.1929 flog das erste !,:al 
die Dornier"Do X",ein 12 motoriges Flugboot, 
mit 170 Passagieren.Der ;,eltflug der "Do X" 
über 35000km wurde eine Weltsensation.Er war 
eine gigantische Leistung für die Möglichkeiten 
jener Jahre. 
So ging die Luftfahrt mit Riesenschritten voran.
Nach dem 1.Weltkrieg lag der absolute Geschwin­
digkeitsrekord bei 313 km/h und der Höhenwelt­
rekord von 1920 auf 10093m. 1939 flog Fritz 
\'Tendel auf einer Messerschmitt Me 109 R die 
Geschwindit;keit von 755km/h,die wohl nie von
Flugzeugen mit Kolbenmotor und Luftschraube 
übertroffen werden dürfte.Der Höhenweltrekord
stieg auf 17083 m. 
Die Pionierleistungen der ersten 50 Jahre der 
Luftfahrt könnten ein ganzes Buch füllen. "Aber
diese 50 Jahre J;;otorflug" ,sagte einmal Dr.E.E.
Heiman,"sind nicht nur das alleinige Verdienst
z,veier engerischer, mutiger 1.,;änner, sie sind das
Gemeingut aller zivilisierten Nationen". 

jomu 

G LOCK_ u N:o -Lu,-yz 
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,....,_ a.antlquariot - laxilran, Atlanten. Glabeft • a.ut.- _, 
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Leser 
sagen 
ihre 
.Meinung 
Liebe Egidial 
Es ist gewiß begrüßenswert, wenn 
Du dich auch einmal mit den Pro­
blemen der modernen Kunst aus­
einandersetzt. Sie nimmt ja im 
heutigen Kulturleben eine nicht 
zu unterschätzende Stellung ein. 

Der Artikel "Kunst" im letz­
ten Heft von hjp erwies .sich a­
ber nicht gerade als die beste 
Behandlung dieses Themas. Dabei 
möchte ich von der völlig unan­
gebrachten Kleinschreibung ein­
mal absehen, die zwar scheinbar 
chic, aber eben falsch ist auch, 
wenn manche neuzeitliche Schrei­
berlinge das für eine besonders 
gute Idee halten. 

Befassen wir uns zunächst mit 
der Einleitung! Glaubt der Ver­
fasser, sein Beitrag könnte un­
sere Stellung zur modernen Kunst 
wesentlich beeinflussen ? Müssen
wir denn, nur weil wir jung sind 
der modernen Kunst in Bausch und 
Bogen huldigen? Ist sie wirklich 
Ausdruck unserer Zeit? 

Nicht alles, was modern ist 
ist auch Kunst. Es drängt sich 
nämlich der Verdacht auf, daß es 
manchem Schriftsteller und Maler 
weniger um sein Werk als um sei­
ne Person geht. Man denke nur an 
den schizophrenen Dali. 

41 

Wir sind jung. Zugegeben!Muß un, 
sere Meinung über Kunst aber un 
bedingt von der unserer Väter 
abweichen? Gewiß, wer sich der 
modernen Kunst verschrieben ha� 
hat ein Recht auf seine eigene 
Meinung. Aber es soll trotzdem 
noch vorkommen , daß einem der 
Isenheimer Altar mehr bedeutet 
als die Säuferplakate von Tou­
louse Lautrec.Auch Bach hat ein 
Klein wenig mehr gekonnt als 
Hindemith. Kunst soll nämlich 
mehr der Ästhetik als der Provo 
kation diemen. 

-

Was versteht eigentlich der 
Verfasser dieses Artikels, des­
sen "Gedichte" in Nr.1 zwar mo­
dern, aber bestimmt nicht Kunst 
sind, unter Überwirklichkeit? 
Wenn damit die äußerliche Unvr.� 
ständlichkei t manches Prosagl:l ·· 
dichte gemeint a;ein soll,so ver 
dient dies nicht einmal der Er= 
wähnung.Denk� hjp jedoch an ei­
ne gewisse Hereinbehiehung des 
Transzendenten in die Immanenz, 
so hat dazu im Bereich der Kunst 
manche vorgotische M iniatur 
mehr zu sagen als beispielswei­
se eine Montmatrekleckserei. 

Rein sachlich ist es
falsch, daß man durch das Über­
wirklciche "die Vlirklichkeit"ve!_ 

a'tändl:iich machen" kann. Der Sur 
realismus macht es genau umge� 
kehr�: Er bedient sich der Mit-­
tel der Wirklichkeit, um das ü­
berwirkliche zu veranschaul::men. 

Doch nun gibt es auch in der 
Kunst der Moderne S�reu und Wei 
zen.Neben manchem Pfuscher fin= 
den wir auch die Namen vo:rLFlinst 
lern wie Camus, Claudel, Stra .C 
winski, Marc.-.. -Es ist, siehe r nö 
tig, daß die Kunst' nicht stag --
niert,sondern neue Wege sucht . 
Aber deswegen e:>ll te man nicht 
vom Jugendlichen verlangen,daß 
er sich der Moderne verschrabt, 
weil es sich eben so gehört,daß 
man in Widerspruch zur Genera­
tion der Väter steht, sondern 
den wirklichen Künstlern größe­
rer Epochen als der unseren ih­
ren Platz einräumen.---Anstatt 
beim Streben nach der Moderne 
in Extteme zu verfallen,sollten 
wir uns lieber-mit mehr Beschei 
denheit als sie der Artikel aur 
weist - der Künstler erinnern� 
die die Leser oder Betrachter 
ihrer Werke nicht anödeten,son­
dern ihnen Kunst,eine sinnliche 
Darstellung der Kultur ( ob Be� 
ket von Kultur zeugt?) 1 zu bie 
ten verstanden. 

Rainer Siegert 9b 



l!,8 war Samstai::;, der}. 
Februar sieben Uhr.Eine 
bunte Menge strebte un­
serem geliebten Rg zu. 
Diesmal hatten sie aber 
keine Büchermappen da­
bei denn.es war nicht 
morgens sondern 19 Uhr
und außerdem in der .l!' a­
schingszei t. Um aber d�e
Schule nicht ganz somit
leeren Händen zu oesu­
chen hatten sich ein�ge
für �lle .l!'älle "Bele­
bungsmittel "mitgebracht 
um die Stimmung etwas 
zu heben. 

Schon während der
vorangebane:;enen Tag.; als
unter der fachkundi;;en 
Leitung von Frau .f'rof.
Graf,die Pausenhalle d�
koriert worden war,ha�­
ten die ehrwürdigen S a�

egidiotie fasc:hingsball im rg 

len sich schon auf einen turbulenten Abend c:;efa[jt c,e 
macht. Was aber in den fünf Stunden am Samsta6 1 o16te, 
überstieg selbst ihre kühnstLn �rwartunlen.Als ers­
tes waren sie über diese Meng,en, die da herbeis tröm­
ten, erstaunt. Gewiß, ein Beweis, wie beliebt die Rg-.r'a­
schingsbälle sind!Aber ist es wirklich nötl6,soo vi� 
le Karten zu verkaufen, da]) die Paare ( aus 1'/lane>;el an ➔ 
Si tzplätzen)auf dem blanken ]'ußboden heru:nsi tzen(bzv. · 
-liegen )mußten? Die zweite gelun3ene ÜberL·aschung wö­
ren die •lf�ous(! 1 )d-own ·town street paraders"! Ich 
meine,eine Stunde lang ausschlie�lich nach Charle­
ston,boogie und Mauernmusik zu tanzen ist ßeradenoch
erträglich. Aber 1'ünf Stunden lang, nUJ:' durch die hau­
figen Sau1'pauaen des Orchesters w;,terorochen,i!stdoch
etwas viel verlangt!Von der mä�igen �autstarke,die
�and war nur im halben Raum zu hören,soll hier gar
nicht weiter die Rede sein.�ag sie noch so eine 6Ut�
Jazzband sein,als Tanzkapelle ist sie völli� un6eei�
net.Schade um die nicht zu eeringe Summe,die man ihr
dafür nachgeworfen hat!
,- l!.itj:e sehr nette Uberrascl:ung erlebt-en die .oesucher;

die sich in der Nähe der gro�en 'l'üren niederc;ese tz t
hatten.Auf einmal vernahmen sie ein leises Röuschen,
um sich im nächsten AugenblicK von Papier umhüllt zu
sehen. Wer ·an einen schönen i;cherz 3laubte, sah sich j0
doch enttäuscht. l!.s war ledit:;lichdie, f ach,när.nisch an,?;�

orächte ueK0rät�u.u, d,,1,1;; aul 
ihn heräo6erauscht war und 
.i.hn r:ni t ihrer bw;, ten .1i"arbe 
verschönert hatte.Inzwie 
;:;che_n wi;.ren die Jnüssi;i:-. 
keiten alkoholischen und 
äntl.öLKOhOL.i.schen Inhalts 
.i.n �engen �e1lo�en.Sie 
natt1::n zwei �rimaner der 
Löoleinschule oer· ähigt 
einen unserer Mitschüler 
schw.eL' verhauen zu. l!;r 
:nui�te mit ziemlichen 'ler­
letzungen zum Arzt gebracht 
werden.Trotzdem soll es ei 
nige geben,denen es ge1'al= 
len hat!ub es nächstes Jahr 
wieder einen E'aschingsball 
geben wlrd,erscheint je­
doch,verständlicherweise, 
unwahrscheinlich.Wenn wie­
der einer abgehalten wi.t'd 
sollte eraoer aui· jeden . 
ii'all in kleiner·em Rahmen 
stattlinden 

.,, 
1 
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Wir begrüßen Sie recht herzlich zu unserer 
zen Anzeigenschau, das Neueste und Interess 
teste aus Deutschlands W WH K (Wirtschafts 
derhexenküch e) 

Neigen Sie zu Fettansatz ???? 

Sie suchen ein ver-
trautes Heim?Tante 
Marthas Heiratsin -
stitut liefert nur 

kur- erstklassige Ware t 
an.-
wun� 

Körperbau? Keine Erfoige 
n ?? Versuchen Sie die 
liehe MuskulansalbeJÄußer-

Ab morgen Dotto-Schlankheitsnudeln 
Und gletch darauf einen ··••• na 
Streichwursthäger,alles durch 

Schwacher 
bei Fraue 
unverwüst 
lieh anzu 
Postkarte 
hilfe ,Bo 

wenden. 

K.G. Stuscher an Selbstentwicklungs-
nn Bundeshaus. 

Achtung! Tierliebhaber! 
Zwergeulen,aufziehbar, 
be-i Bauer & Co .abzuhdl.en. 

Wenn Sie Schuppen qu 
die Kopfhaut stähle 
Nehmen Sie Crescent 

älen,mit Eichenwasser 
n. 

ia aus dem Hause Ka-Rusch 

Haben Sie Hautsorgen! 
Sbllt9nS:li!t :r4Japanischen 
Prismenguoker Pickel 
auf der Haut feststel­
len,dann sofort 

r Retter in Für den Gebißträger,de 

heute �ooh Kaka.dont- Haftschein 1

der Not,auch 

Petit-Pascal-Creme 

Kinderwagen in 9 Mo 
Jungfrauensilber,Fr 

Nach __ dem Sonntagsessen Fünfbürotropfen nicht 

vergessen t t i Zerstört alle Aufbauvitamine, 
A.H.t,O.R. 

B, 11, 

natsraten vermittelt 
auentormauer 00 

Haben Sie Bauchschmerzen? 
Dann nehmen Sie Dr.Wietzkes 
Sohlitztablettentt 

1, 

1 

1 



Und für die Schule ? Hormophonbänder zum Aufnehmen 
des Unterrichtsstoffes. 

Steifer Hals zer­
stört die schön -
sten Stunden des 
Tages!Häufiges Nie­
gen empfiehlt �r. 
Grundschein,dazu 
täglich 2 Kippen 

Dazu zum gesunden Schlaf Mehlbonb�n 
Kaufen Sie sofort und Sie haben das. Hagele auf 
den Schädel getroffen!!!!!! 

(�igarettenreste) 
Neue Lebenskraft durch 
Dr. Ahlwalds Kraftfutter 

" 0 S B O :R N "

Besteck,Teller und 
Tassen nur noch aus 
Zinn. 

Der neue Kraftstoff, 
für jeden Wagen,nimm 

(Versandhaus Ecker und 
Blaukegel ) B.P, ,hergestellt im

I'-::'TNER - CONC�RN

Eigenh e im ?sofort lieferbar durch 
Firma Bolzherer. 

NETZ -
ONKOL -

DULLlV".A. YR . -
kaffee zum 

täglichen 
Schulschlaf 

Geistige Fortschr�te 
durch PFI-FIX-FER!l:Johusl. 

Die fleißige Hausfr�u 
nimmt OMA,mit unermudli­
cher waschfreude,das bea

J

ste Leerwaschmittel da.s 
es je gab. 

Ein neues Rad, der ';funsch­
traum des managerkranken 
Schülers 
Sonderangebot von VICTOR-TA 

EIN?liALIG, NOCH NIE DAGEWESEN 
Die neue Zigarette,der neue 
Du1't vom Mond, 

PIETRO STEUERSAND 
21 Stück Pupil Size Filter 

n u r 1 • 9 9 DM 
..-1 b 
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Die R,:;u,!lkap_;;;;l "Freur,dschhl L 7" ·11on .i.IJ.11en. 

r 

.-.1,ol.1.cll,i:,:,ch �.:.tu·,muli.;er ve:rschieullI.lt,:; c.c:cs ;:,larts, er­
hol.J s.1ch &m 2·-i.�1:d.;r.i.ar u:n1:.,.'+/ ühr ,vl.LZ unter 0nreHutl 
tauoende.a :,;etieul uie Allas-,<i:1!!..ete. vun ae:r· ..:itli:,.i."l,L·u.;,::,i;, 
-.1ie :..i-lenn aul ..;e.Lne n.re.1scahn u:.n ;1.ie .1!.rde orir,gen 
s:>11 te: . ...icr rii..:imtl ·ioer <Jan Can<:1ver,il v,ar wolKenl:is. 
,1;.ll<=s :::;in'; .-,�-J„r·<:1n::1c-.e.n·1,). Die drei 'ü.'ieD,-e:r.k.t: warc,n 
nocn a� r�den �e4JnJet �oraen,unJ �ihrend s�e eruei­
Li, Le:n, ·au:,te Glenn tinen bs,3Chleuni6ur;0sctruck · D.i_, ,;u 
<.lt!, i.tUGhcJltdl,In '·) K:.U hüJ:J<c,W,Ch ·15·1 ,-;eK, ;,urt:n ueic.r:; 
1•ii-A-J-l\ou',)t.�1.·i�L u,t:1.'11..1-: i:.lUS

0
c.;l.J.i''dlillt.hc:-ct. i')�+ t�t��: wurdf::l: 

das <'Ul aer i\ut>i1w sitzende .3Lahll;';erust ul.i. t den Klei
nen j_lettun6Srüketen(Lir citln ,,all eines :n.i,;,1',lüc;u,en -
citsrts )aOl!;tl\orfen• unJ. nc,ch _;iü4 se.K schaltete auch dc1s 
dr·itte A.I;triebswerK aus. Nö.ch aer tellor·men öelastun6 
oeim ,1;.ufst.itl� oefar,d sich John Glenn nun im L.ustand 
der 6chwerelosisktlit.�ie �akete hatte seiner Kapsel 
eine Geschv,inui6keit von 2diJ00 K!ll/std gegeoen.Um 'I:;,. 
;;,6Un.r .... rreichte Glenn o.ie Urnlau1·oahn um die .l!.rde, Der 
s{au:ru.lu6 6in6 ziernl.1ch genau nach vsten1 und die Kreis 
Dö.hn lag zwischen '16V1cll und .:::40ku .1.:,nLfernun8; von uer­
i,,rde. Kurz i..c1ch '1 '/Uhr hat t1;; \.ilenn die eL's Ce Um.K.reistm6 
vollendet und J.t;er1106 uen a:neL'.Lkallischen aon Linen t 
eLwa auf der i-L:it1e von ,,1exiKo. :Jie lnne1.1Le.npe.r<:1t..tur .1n 
'1<:JL' Kapsel w;;,r inzwischt:n von 4V au1 42 -,rad 0els.1.us 
t,c:.3 tiee;en • .l\.urz aarau.1 U1eldc Lt:, G1enn "eiz,.i5e 1.leine 
Jeh,,.Leri6.Keiten"U1iL ue:.u ,,0ntroll:;.ys�em 1tir die .1rlu6-
lage aer r,.apsel. JJer As trünö.u t. er.tschloi, sich 
auf Oc-S ._leK �rOfüS<:ht: Hands LeuerUli6SS_yS te.n UlllZUS tel­
len und äUCh au1 jeden ,i; ctll noch tline ur.i. L te UmkL'e.i.­
:;;unl zu :nö.chen. Aus CcU1aver&l wu.r·de ih.n Jli t�e teilt, 
d;,.i. eine t!leKtrora.;che Red1enmö.schimi ci.1e Umlaut·zei t 
mit oo,c:';) .. ,inuten oerechnet hatte.Als die Räum.Kapsel 
„u.a dr·i t ten :V:al den .c·ö.ziiik über�uer L hö t te und sich 
der amerikanischen '<'ies L.{ÜS te n'iherte, wurden um 20. 2v 
UhL· d.Le .fü·emsra.is:etet. ,.e:ez.indet. Bei:n JünLri t t in die 
At:nosr,h!ire gerit!L ,1ie-Au,,enhaut der !i.a":;t-1 durch die 
t:11orcie fü�ibw16:;rü tze vo1, 1400-:..rad in i:}lu t-doch die 
lsolati..on 1u1H1:LionitrLe aus6ezeichnet! Um 2ü. 32 ofJ­
ne te n sich u.ie ueiaen iallsc.tlir'JJe, uie Kapsel wurde 
nocheiumal ao6eD.r·eiust und um .::1Uhr �eoor�en. 

- ....-cu�e-
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Wie jedermann weiß, ist es uns Schülern 
im Laufe des Jahres mehr oder minder oft ge­
stattet, unserer \!l'anderlust Ausdruck zu ver­
leihen, was nur im Dienst der guten Sache 
stehen kann.Dabei scheinen Kultusministeri­
um und Schulei tung von dem Grundsatz auszu­
gehen,der uns ·Bemitleidenswerten schon des 
öfteren im Lateinunterricht eingetrichtert 
worden ist: 

1 Sit mens sana in corpore sanol 
Diesen Grundsatz genauer unter die Lu­

pe zu nehmen soll heute meine Aufgabe sein. 
Auf den ersten Blick scheint sich zwischen 
·.vander_tag und dem oben erwähnten Sprichwort
eine Symbiose abzuzeichnen,die sich wohl ani
besten in Form einer Gleichung darstellen
läßt:

Wandertag - Sit mens sana in corpore sano 
Doch bei Prüfun� dieser Gleichung stieß ich 
auf Probleme, die mich stutzen ließen. 1 Wandertag hat 9 Buchstaben, unser Pro­

verbium aber 24 derselben;die Gleichung 
ist also keineswegs erfüllt,sie ist,um 
es ganz deutlich zu sagen--stinkfalmh. 
9- 24, in einer Schulaufe;abe als Lösung
anzubieten bedeutet soviel wie glatter
Selbstmord.

Ein zweites Problem,ias sich mir in den 
Weg stellte,klärte sich schnell auf.Ich fmg­
te einen Zeitgenossen, ob sich die Gleichung, 
wenn schon nicht mathematisch,oo doch wenig­
stens bioloe;isch irgendwie aufrechterhalten 
ließe. Er gab mir folgende einleuchtendeEr­
klärung: 
1 "Unser �la�leiter,der immer für Gemüt-

lichkeit schvrr-,rmt,nil".mt_ es recht ernst 
mit Wandern. Um seinen Körper, und natür-
1 ich auch unseren, gesund zu erhalten, 
benützt er den War,derta� zu einem Tag 
des guten Essens.Kalll'1 haben v1ir unsere 
Füße aus der. zu�, der Straßenbahn oder 
dem Omnibus auf die vielgepriesene Hei­
materde cesetzt,schnuppert er die vier 
Himmelsrichtungen ab und errät mit ei­
nem selten auffindbaren 6, und 7, Sinn 
das nächste Wirtshaus,aus dm ihm Bier­
und Schnitzeldüfte ent13egenwehen." 

-Sinen Kommentar dazu zu geben wilrc höchst 
überflüssig.Doch nicht jeder Lehrer hat lu­
kullische Ambitionen,und so wandte jch, mich 
einem anderen Berufskolleßen zu , der mich 
mit seiner kurzen AntwQrt fast überzeUl';t 
hätte; er meinte: 

"Um den Überschuß auf der rechten Seite 
·zu vermindern, bestellt der Lehrer uns
an die Straßenbahnendhaltestelle, der
er am nächsten wohnt.( die Station sei
mit Rücksicht a:.if den Schüler und Le_h­
rer nicht g�nanntl) Dabei gewinnt er,
der Herr Professor,Sc�laf und Fahrl:Q3rte.
Zusanmengerechnet 15 Buchsta0en,die er
von 24 abz _. eh t und 9 erhält ,was wieder­
um die Buchstabenzahl von W::mdertag be­
deutet,womit die Gleicnung erfüllt wäre.''
Doch auch diese Lösung schien mirden

Tatsachen nicht ganz gerecht zu werden und 
schließlich fand ich die meiner Meinung nach 
beste Lösung: 

Ich erweiterte die linke Seite der Glei­
chung kurzerhand mit dEl!l Zusatz(mein Mathe­
matiklehrer l"'Öge mir diesew arrogante vor­
gehen vielmalsentschuldigen) : 

" Schenkt uns mehr Wandertage!" 
Das sind 24 Buchstaben,ivelche die Gleidrnng 
in wunderbarer �eise erfüllen!!! 

( BeH ) 



In der letzten Egidia ist in ei­
nem Leserbrief der Wunsch nach 
besserer „olitischer Bildung aus 
ges„rochen worden.Ich 6laube man 
muU in unsererSchule auch einmal 
durch die Egidia eine neue Ein­
richtung auf 'diesem Gebiet l:Ekamt 
machen. 
Seit eineinhalb Jahren besteht an 
der Volkshochschule eine Jugend­
akademie für „olitiscbe Bilduns 
Unter der Leitung von Lr. Glaser 
wird versucht,Jugendliche im Al­
ter von 16-22 Jahren zu verant­
Nortungsvollen StaatsbJrgern her 
anzuziehen.Auf der Grundlage ab= 
soluter „artei„olitischer Neutra 
Jität sollen sich die Teilnehmer 
durch Diskussionen und Vorträge 
eine eigene Meinung bilden. Das 
Thema des letzten Trimesters �an 
"Die Deutschen und ihr Staat."An 
vier llau„tabenden wurde diese 
Frage soNohl von der Geschichte 
�ls auch von unserer heutigen J.,O 
litischen Wirklichkeit her unter 
sucht • Arbeitskreise gebildet 
von ·Jugendlichen leisteten Vor­
arbeit bei den einzelnen Alfgaben 
Au�erdem bestehen noch drei Ar­
,\ �j 

JUGEND 

AKADEMIE 
beitsgruppen: Laiens„iel, Rund­
funk, Presse und Publizistik,in 
denen die Arbeit der Jugendaka­
demie festgehalten oder durch 
Reportagen und Theateraufführun 
gen ergänzt Nird. Als Abschluß­
eines jeden Trimesters find et 
eine Wochenendtagung in Tutzing 
bei der dorti6cn „olitischen A­
kademie statt. Am Ende des Ar­
beitsjahres steht eine Woche <Er 
Jugendakademie auf dem Prcgramm 
(vom 20.-25.Juni), um dertffent 
lichkeit einen Einblick in dii 
Arbeitsweise zu 6eben. 
Ich bin nun schon seit fast ei­
nem Jahr in der Ju�endakademie, 
und mit gefällt die Arbeit dort 
sehr gut. Nachdem letztes Jahr 
in einem viel kleineren Krei s 
diskutiert Nurde, ist man heuer 
überrascht von d,H· Vielzatl d.�r 
Interessierten. Zur Zeit nänil.ich 
nehmen unsefähr 250 Ju�endliche 
an det' Akademie teil, trotzdem, 
glaube ich, ist der enie persön 
liehe Kontakt gebliebenJi\i.r wert 
voll erachte ich die Art, wie -
man einzelne Probleme angeht.Be 
vor eine Frage diskutiert w ird-

werden erst dte geschichtli­
chen Grundlagen aufgefrischt 
Das anschließende Ges1,ri,ich 
steht dann außerdem noch un­
ter der Leitung von Fach­
leuteu auf dem jeweiligen Ge 
biet.So ist nach meiner Mei= 
nung sehr glücklich einer Iht 
artung der 1,oli tischen Bil.:::: 
dungsarbeit in der Att eines 
Stammtisches Jugendlicher eus 
dem Wege gegangen Norden.Ob­
wohl natürlich der Glaube an 
die Demokratie mit glorracren 
Lobeshymnen umkrici.nzt wird,ist 
auf der anderen Seite immer 
wieder scharfe Kritik vorhan 
den. Doch man begnügt sich 
nicht zu sagen, daß es anders 
werden soll, sondern erklärt 
auch deutlich, daß sich der 
einzelne selbst aktiv daru m 
kjimmern muß, wenn er eine Ver 
änderung wünscht. -
Ich kann wirklich nur mög­
lichst vielen Mitschülern 
raten, einmal die Arbeit bei 
uns kennenzulernen und dann 
mitzumachen. 

hjp 



Es ist Aschermittwoch.Es gilt ernst zu sein. 

BRANDKATASTROPHE IN NÜRNBERG 
GRUBENUNGLÜCK IN DER SAAR. 
HOCHWASSERÜBERSCHWEMMUNG IN 
NORDDEUTSCHLAND 

-

n o t i z e n 
n a c h 
aschermittwoch 

Der Tod stand auf der ersten Seite der Zeitungen für ein paar Tage. Die zehnzentimeter großen 
Lettern glotzten uns an. 
Wir haben sie gelesen und 
v e r g e s s e n . 
wie der baum fällt, so bleibt er liegen- es ist absurd - man muß das sterben mit inci3.s leben 
einbauen- es fehlt am mut des herzens und an der konsequenz des geistes - bewältige und sei 
tapfer- doch du hast angst angst angst angst angst . . • . . . . . . . • . . . . . . . . • •  

Ein Vulkan ist eine Stelle der Erdoberfläche, die mit dem Erdinnern in Verbindung steht und 
Stoffe davon an die Oberfläche fördert. Ei� solcher Vulkan war ausgebrochen. Steine, Sandmd 
auch größere Brocken waren in der Umgebung des Kraters niedergefallen. Ein Aschenregen war ü 
ber aen Dörfern niedergegangen. Verheerende Schlammströme hatten die vom Himmel niedergegan= 

genen Regenmassen verursacht. Die Lava war zäh vom Kratergipfel heruntergeflossen und hatte 
die schlafende Stadt am Fuße des Berges begraben. Nur wenige Bewohner konnten fliehen. Jetzt 
entweichen aus den Riesen oder SI,alten nur noch Gase und heiße Quellen. Bald sind auch :i.ie 
versiegt. Dann kommen sie wieder, die Leute von der Umgebung uns siedeln hier; dennCEr Boden 
ist fruchtbar. Sie bauen Wein an, einen lleblichen wohlschmeckenden Wein. 
Jeder erloschene Vulkan verfällt der Abtragung. 

Ich war einmal ein englischer König. Es ist schon lange her, ich glaube fünfhundert Jahre.Ich 
lebte friedTich und zurückgezogen auf meinem kleinen Schloß in Longshee, wenn es nichts zu re 
gieren gab. Ich liebte did einsame Stille, die ges�enstische Umgebung, ja überhau�t das Leben 
auf dem Lande. Am Abend aaß ich und trank meinen Tee oder las ein Buch. Einmal in der Nacht,es 
war sc11on sehr spät, hatte ich ein seltsames Erlebnis: Die Uhr schlug Mitternacht. Ihre langen 
dumpfen Schläge waren gerade verhallt, als plötzlich eine Schwalbe durch das Rauchloch in.die 
vom Kaminfeuer erleuchtete Helle hineinschoß und blitzschnell den Saal durch�uerte, um dann 
wieder in der Nacht zu verschwinden. 

Ich kam von diesem Vorfall nicht mehr weg. Ich erinnere mich, ich blieb an d.iesem Abend noch
lange vor dem .!!'euer sitzen und schaute abwechselnd den Funken zu, wie sie über die g1ut spra!!
gen, und dannin die dunkle Nacht. Das Land draußen wurde immer düsterer und versank zu einem
Nichte, je länger meine Augen das Feuer beobachteilen. �er Tag, das Morgengr1:-uen erst ließ auch
draußen wieder die ersten Umrisse, schließlich sogar die ganze Landschaft mit der Ulme, dem
Bach und, den Hügeln in der Ferne erkennen. Schne�l ging ich hi�aus und sog �ierig die Luft des
neuen Tages in mich. Schließlich fand ich auch die Schwalbe. sie war tot. Sie mu�te gegen die,,�

. 
mächtige Ulme geflogen sein. 



EWG 
Aroeit und Anstrenc;un.�en der .J!;W<..r werden von 

einem 1ürtschaftlichen Ziel oestimmt, llem „e.nein 
samen europ-iischen r,,,arkt. Um dieses z.iel zu tr--
reichen, beschränkt die ,!!;\'iG ihre 'l'atigKei t nicnL 
nur auf das wirtscha1"tliche Geoiet sondl:rn oe­
mLiht sich auch um soziale, und vor allem ln,l tu­
relle l:'robleme. i''ür Clie Verwirklichun6 all die­
ser Pläne ist in weitem Ausma� eine richtige 
�rziehung wichtig. 

Die �WG mu�te ihr eigenes .J!;rziehungsproira:n.n 
beginnen,als die Angestellten der �w� in Brüs­
sel, die aus Italien, 1''rankrt:ich unct den Eene lux­
ländern kamen,nach einer dchule suchten,die ihre 
Kinder besuchen konnten. Für diese Ki!lder grJn­
de te die .l!.WG in Brüssel die erste internationa­
le Schule.Inzwischen sind noch drei weitere Lehr 
anstalten der selben Art gegründet ,,orden,Jetzt­
können diese vier Schulen von Kindern aller Staa 
ten,sogar von denen der unterentwickelten Länder 
besucht werden. 

Der Stundenplan dieser Schulen tnthält,auch 
schon für die Grundklassen,zwe1 Sprachen.tine 
äutierst schwierige Auf0abe ist der Unterricht 
in Geschichte und :b;rdkunde,well man auf die ver­
schiedenen nationalen vorstellungen "Rücksicht 
nehmen mu�.Die Gechichtsstunden b�trachten die 
die !;ntwicklung der Staaten, wooü_ sie die so­
zialen und kulturellen Gesichtspunkte be.sonuers 
betonen. 

Abgesehen von den i!lternationalen Schulen 
und Universitäten,steht die 1WG in ständiger 
Verbindung mit den Schulen,Jugendorganisati­
onen und anderen öffentlichen .J!;inrichtungen 
der sechs Mitgliedsstaaten.Sie versucht die 
öffentliche l!;rziehung auf drei Gebieten zu 
beeinflussen:Volksschul-Oberschul-und Volks­
hochschulerzeehung,wobei letztere besonders 
für Erwachsene, die sich weiterbilden rnöchLen, 
gedacht ist.Dafür benutzt die �wg drei ver­
schiedene Methoden: 

io 

Common Market 

1 • .tinladungen von Gruppen für Arbeitertagungen 
2. Verteilung von unterrichtenden Veröft'entlich

ungen
3.ADhöltung von Seminaren für Studenten und

Universitätslehrer.
In Anbetracht des schnellen Fortschritts in

�en unterentwickelten Ländern,hat die �WG die 
ihr angeschlossenen Länder in ihr Erziehungs­
proei;ramm rni t einges<.:hlossen. Dafür sind noch ei­
nige andere Methoden vorgesehen.So zum Beisniel.: 

Stipendien für Studenten der Entwicklungsiän­
der in europ�ischen Universitäten, oder 

�raktikcmtenstellen in europäischen Firmen, 
und zur V6lkerverständi6un�: 

Zusamment·iihrung von .Leuten anderer Erdteile mit 
huropaern. 

-.ra.11:e-
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Unser 

großer 

S a a 1 

mit 110 

Tanzfläche 

N'!ichster 
Kursl>eginn für 

.Anfänger: 

Dienstag,d.3.April 

Fortgeschrittene, 

Kittwoch,d.4.April 

Ermäßi tee Honorar 

,x gefilmt wird jeder Kurs, 

Zu Beginn - MIi Ende - Beim Assembl�e 

Sprechzeiten: 1o-13 u.16.30-18.30 Uhr, Samstag 10-12 Uhr 



Für einige Klassen steckte der Faschingsdien­
stag voller Überraschungen.So begann eine Klasse 
die diesen Tag besonders ernst nabm,den Unter-

' 

riebt mit 100 Kniebeugen,um den Anforderungen 
der folgenden Stunden gerecht zu werden�Dann 

· stürzte
man sich 
erfrischt 
in die 
Arbeit. 
Große Be­
achtung 
der Fach­
welt wurde 
dem Besuch 
des bekan­
nten ?ro­
fessors
der Ge­
schichte 
Michel 

·oublieux
aus Paris geschenkt.Mit seiner großen "Rede­
ge,vandheit"gelang es ihm,die Zuhörer in Bann 
zu scblagen,was vorher noch niemandem gelang. · �it ungewöhnlicher 

Überzeugungskraft 
schilderte er die 
Schlacht bei den Tber­
mopbylen und konnte 
somit sämtliche Klar­
beiten beseitigen. 
Reges Interesse fand 
ebenfalls das froblem 
des Achilles und der 
Schnecke.Für Denker 
waren die darauf fol-

-Jenden :~imen,jei denen jeder verz�eifGlt zu
er�r:�den suchte,0us sie darstellen sollten. 
�inen b2rechti0ten Grantl zar :Sorc;;e rrob der sehr
aktuelle Bericht unseres talentierten l:achrich­
tensprechers(als solcher w;j,rde il!J.m eine "'ro:,c 
:7.u,::unft bevorstehen) Uber eine bcvorsteh�nd; 
Invasion der Iinrsmenschen. ·.'/ie in diesem Bericht 

verlautete, 
seien be­
reits ei­
nige Flug­
objekte 
dieser 
Menschen 
(sog;tTFOS) 
mit atem­
berauben­
der Geschw. 
am Lehrer­
zimmer 
vorbeige-

0 • ,i::�e�
d 

Spionage­
fotos gemacht.Nach Berichten der örtlichen Po­
lize�dienststelle seien dabei einige UFOS ab­
gesturzt.Man habe sie einwandfrei als Würfel 
von 8cm Kantenlänge identifizieren können. 
Beruhigt dar�ber,daß in nächster Zeit noch keine 
Invasion von anderen Sternen zu erwarten sei 
machte man sich auf den Heimweg.Einige unver� 
besserliche Pessimisten allerdings konnten sich 
einen Sachkundigen Blick gen Himmel nicht ver­
kneifen. -jcp,..._ -

Mehr Freude durch BIUIMII von 

�.�,_w&..� 
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Schulreform 
_,;;�------, ----

i<'ui.'tse tzun(!; ous der Fascl:J.in�s­
r.c1:ame1·! 

S_f? 

Der gestrenge Herr am Bildschirm verkündete weni­

ge Bekunden später, daß bei ihm betreffs 5a eine 
Bildstörung vorliege, er aber über die Mikrophone 
von der Loyalität der Schüler überze·,igt sei. 

Er ahnte nicht, was in der 5a vorgimg.Uaesarüber­
setzungen lagen auf den 'üschen, und mit Schall­
geschwindigkeit wurde die Textstelle ausf:indig ge­
macht, da jeder sein "Revier" hatte.Das ging dräi

Minuten gut. Plötzlich schrie der Professor laut 
auf: 

l

"Stöpsel,Schafler, Schupfer,Blauschwanz !!!! Sie 
bekommen einen Sechser und eine Stunde Arrest! 
Wegen Spickens! Unverschämtheit,einen techni­
schen.Fehler so auszunützen!!!" 

Am gleivhen Tag noch traf auf dem Ministerium.ein 
Telegrammm.ein: 

1 
NEUE ME'rHODE SOFORT ABSCHAFFEN STOP BETRUGS• 
VERSUCHE STOP ALARM SCHLAGEN ENDE !! 

Man ging· der Sache nach. Das Kul t,,isministerium 
führte noch in derselben Woche das alte Lehrsystem 
wieder ein. 
Und das alles nur, wie sich später herausstellte, 
weil Ultimus. Bauernknecht zum Frühstück "Schmelz­
margarine" gegessen hatte, einen Rest in . seinem

hohlen Zahn aufbewahrte, beim Kauen diesen leider 
mit dem Gummi vermischte, welcher deshalb mit der. 

Zeit an der Kameralinse schmolt.und dem Lateinpro­
fessor den Blick ins Klaßzimmer freigab. 

E ND E  ! ! ! ! 



Schulleben in Afrika

{Kine :tcritische Betrachtung) 

.Atrika,Asien und Teile Südamerikas rechnet man 
bekanntliqh zu den Entwicklungsländern oder zu
den "entwicklungsfähigen Ländern".
Innerhalb der einzelnen Völker dieser Erdteile 
gi

�

t es oft krasse Unterschiede: Die T·:aevlUke­
ru g jedes einzelnen Landes reicht von einer
ge ildeten Schicht bis hinab zu einer äußerst 
pr mitiven Klasse,die teilweise noch in einer 
" teinzeit " lebt.
De,shalb ist es auch schwierig, das Schulwesen 
di�ser Länder untersuchen zu wollen •••• we11 es 
in den meisten Staaten überhaupt kein einheit­
liches "Schulwesen" gibt.Meist hat man das Sy­
stem der ehemaligen ·Kolonialherren übernommen, 

Welche Erfolge hat._diese "Übernahme unsere-s 
modernen Gedankengutes in den Bntwioklungsge­
bieten bisher gezeigt? 

Und da mu3 ich gleich mit einer kalten Du­
sohe beginnen: 

In Afrika gibt es etwa 104 Millionen Anal­
phabeteh,ia Südamerika 28 Millionen,in Asien
rund 525 Millionenlllll 

Woran liegt nun diese große Zahl an Anal­
phab·eten? --- :a:s ist l'U.-, ein Volk nahezu un­
möglich.innerhalb voa 20-30 Jahren eine Bnt­
wlcklung durchzumachen,für die Europa rundge­
sagt tausend Jahre brauchte. 
Begabung ist genausoviel vorhanden wie bei un&. 
Aber e•·tehlt an tehrern,Schulen und Unterridlt. 
material. 

So besteht z.B. in Syrien nur eine 5jährige, 
ia Brasilien nur eine 4jährige Schblptlioht,wo­
bei •ogar nur rund 55� der Landbevölkerung die
e r •  t • nasse besuchen.

� 

und Asien 

Hinzu kommt,daB die Entfernungen zwischen El­
ternhaus und Sohule oft viele Kilometer betra­
gen und weder 0mäibus noch Eisenbahn velDlhren • 
---- Einige gehen sogar aus Tradition ihres 
Stammes nicht zur Schule.----

In den letzten Jahren werden zahlreiche An­
strengungen unternommen,das Analphabetentumzu 
senken. 

Neue schulen werden gebaut,Lehrer ausgebil­
det; so studieren zur Zeit etwa 30 000 Stulen­
ten in England und Amerika.Aber auch die Zahl 
der Studenten in den kommunistischen Ländern 
wächst ständig. 

Hotten wir,daß man endlich aus den j!ingsten 
Ereignissen (ich denke an die Kongokrise)lernt, 
und endlich das Bildungssystem in den Entwick­
lungsländern verbessert, Und daß man vor alle■ 
nicht so töricht ist wie jener Europ!ar,qer -
nach 20jä.hrigem Aufenthalt in Afrika --ilagte: 

"Die schwarzen brauchen gar nicht 
Lesen und Sohreibeh zu lernen,,. 
Denn dann lesen sie ja doch_ nur 
Marx und Lenin und werden fanati­
sche Kommunisten." 

Diese Auttassung,die der !!.hnelt,daß Klein­
Fränzchen in der Schule nur lesen lerne,um 
nachher dann nur "Krimis" zu lesen, müßte
endlich abgelegt werden,da sie ja wirklich 
zu dumm ist, 

(BeH) 
(Zahlen und Anregungen stammen aus "Prisma") 
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D[R WID[RsP[NsTIG[N 
�it stolz geschwellter Brust und Feldherrn­

�lick schreitet man,vier mann hoch,die Treppen 
in die Pausenhalle hinab, um dort das ersteMal 
Aufsicht zu führen. Alle Unsicherheit schwin­
det und ein unbeschreibliches Wonnegefühl cllrch 
rieselt einen, wenn man die ersten Erfolge der 
neuen Autorität bemerkt, Erstklässer ducken 
sich unter der streng erhobenen Hand und ma:n 
kostet seine IVürde bis zur Neige aus, ja, man 
fühlt sich bereits als halber Professor oder 
als ganzer Polizeibeamter, Der aufeichtführen­
de "groß� Kollege" scheint vollkommen überflüe 
sig, Im Überschwan� der Gefühle wagt man sicli 
alsdann an größere Opfer" heran. Doch da kanmen 
die ersten bitteren Erfahrungen, Die Schüler 
der Mitteletufe setzen sich kampfeelustig zur 
Wehr, und nur mit vereinten Kräften gelingt es, 
eie an die Luft zu setzen. Allen aufsichtfüh -
renden Schülern wird dringend empfohlen, sich 
einem Body-Building-Kurs bei Johnny Beider zu 
unterziehen, wo ihnen die geeignete Körperform 
zur Behandlung widereetzlicher Elemente verli� 
hen wird, 

Die Oberkläßler gar entpuppen sich ale au� 
gesprochene Stubenhocker, denn alle Hinweise 
auf das schöne Wetter draußen und auf die ge­
sunde frische Luft stoßen bei ihnen auf taube 
Ohren. Ihr Wo.�tschatz den Aufeichte"beamte�:

t­gegenüber zeugt von einem beunruhigenden s 



liehen und moralischen Tiefstand, Sofort zeigt 
sich auch die Wirkung solcher Verworfenheit. 

Die Erstkläßler, die die gan ze Zeit hinter 
der Eingangstür lauerten, vergessen plötzlich 
ihre A.n�st und verlieren jeglichen Respekt
vor den Mächtigen", Sie fangen an, kleine 
scher zhafte �eckereien zu treiben, aus denen 
sich meistens eine Art Räuber-und- Schander 
Spiel entwickelt, das zwar für die Kleinen 
höchst ergöt zlich sein mag, der Autorität 
der Aufaichta"beamten" aber erheblich schadet 

Beim Glockenzeichen stürmt dann die gan ze 
Rotte mit Triumphgeheul durch die Tore, vorbei 
an den ausgepumpten, und in ihrer Meinung von 
der heutigen Jugend schwer erschütterten Apo-
steln der Ordnung. -be-

Fernruf 40701 

Büro und Stucüv l 

iü \, tcer·plc,t.,; 4 

8tuctio 11 

Tanzen lernen -

Seit 19 Jahren lernt 

NümbeJ-a in un1e?er Schule 

tanzen. 

Unle? Name bürat für die 

Ouailtit unaerea Unterrldlta 

leicht gemacht, 
und Unlefer Feat11e1taitun11 

wenn von Experten 

beigebracht! 

Neue Kurse im April und Mai 



... unb gib un11 unvrre tii9li�e 11lilc� ... 
Was waren das doch für Zeiten! 
Man konnte in den Pausen so viel Milch kau­
fen wie man wollte. Ein freundlicher Herr b� 
diente ganz individuell und diskret. Zeitwe!

se wurde der ganze Laden auf Selbstbedienung 
umgestellt,und alles funktionierte tadellos. 
Man höre und s.taunel Es war möglich,ohne acht 
abgezählte Pfennige in der Hand und Watte in 
den Ohren eine Tüte Milch zu erstehenl Und 
was noch erstaunlicher dabei ist: 

�!�-�!llze_sins_trotz_mehrfachem_Geldwech­
seln viel schnell� als mit acht abgezählten 
-------------------, 

Pfennigen und dem Herz in, den Hosen. 
Doch plötzlich hat sich alles geändert. 

Bebend warte ich zwei Stunden bis zur Pause 
und rechne mir meine Chancen für eine Tüte 
Milch aus. Dabei entgeht mir noch der ■anze 
Unterricht. Dann reihe ich mich mit säuber­
lich abgezählten Pfennigen in die geometrisch 
genau ausgerichtete Reihe der Wartenden ein. 
30 Sekunden später wird gerade der erste un­
ter ohrenbetäubendem Lärm aus der Milchem­
pfangshalle entfernt. Endlich ist es so weit.

Demütig reiche ich meine Pfennige dar, um 
eine Tüte des edlen Gesundheitsspenders in 

Empfang zu nehmen. Ermutigt greife ich nun 
nach einem Strohhalm;doch durch eine unge­
schickte Bewegung habe ich anscheinend Miß­
fallen erregt. Ein Donnerwetter bricht los, 
die unter so vielen Q•alen erworbene Milch 
wird mir entrissen,und wenige Sekunden spä­
ter finde ich mich in der Vorhalle wieder. 
Fröhlich klimpern meine Pfennige hinterdrein. 
Doch ich werde nicht aufgeben! 

Die letzten Sekunden der Pause verbrin­
ge ich im Hof.Beim Klingelzeichen spielen wir 
hier nun unser beliebtes Gesellschaftsspiel: 
1000 (Schüler) und eine halbe Tür.. Dabei 
muß man versuchen unter möglichst starkem

Drängen als erster durch die halbe Türe zu 
gelangen.Werden pro Sekunde 2 Schüler durch 
die Türe gedrängt,so dauert das i11111erhin 8 
Minuten.Da dieses Spiel zu einfach ist,sind 
hier einige Varianten. Man macht die halbe 
Türe auch noch zu und läßt nur ein Loch frei, 
wie bei einer Hundehütte. Durch dieses kön­
nen dann Schüler und Lehrer je nach Geschic! 
lichll:eit kriechen. In Z�unft wird es dann 
auch keine Beanstandungen wegwn Unterlassen 
des Grüßens geben. 

-ewe-



SPEZIELLE SCHOLE R-KURSE 
Abschlußbdlle und Veranstaltungen 
finden in eigenen, repräsentativen 
Festräumen statt. 

Im Hause Admiralpalast ---

� 

·� 

=• 
Im Tanzcaf6 MEISSNER Nürnberg 
Königstraße 9-11 Eingang Ban�gasse 
jeden MITTWOCH 20 Uhr 
tlne jugendfördernde alkoholfreie 
TANZ-Veranstaltung (Eintritt 1,50 DM) 
Ein Cola oder Serino 0,50 DM 

F0rgeschl. Klassen werden Pll!tze reserviert 
'--...:.... Im Hause Admlralpalast 
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OHNMACHT. 
Mabel Imoukhuede 

Die Faust ballen und öffnen •••• 
Nachdem man nichts getroffen ••••.• 
Das Gewehr nehmen und weglegen 
Nachdem man nichts getroffen •••••• 
Da ist keiner, den man treffen kann, 
da ist keiner, den man töten kann. 

Sie sind ja so weit weg, 
Sie haben sich eine Zwingburg gebaut 
Im besten Teil unseres Landes 
Und lassen uns dabei stehen, 
Die Fäuste ballen und öffnen, 
Die Gewehre nehmen und weglegen. 

Schwarz und bitter gärt der Haß 
Ich habe mein kochendes Herz verkorkt 
Gährender Haß stößt hart ---
Eines Tages wird er hart genug stoßen! 

Dlese,f�r uns harten,Worte stam�en 

�us der Feder eines der ersten ar-

rikanischen Dichter! 

30 
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